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Schwerpunktthema: 200 JAHRE RAIFFEISEN

,,Was einer allein nicht schafft,
das schaffen viele‘‘

Vor 200 Jahren wurde Friedrich Wilhelm Raiffeisen geboren – Die Gedanken des
Genossenschaftsgrˇnders und Reformers sind aktueller denn je

B˛rsen-Zeitung, 29.3.2018
Raiffeisen: Der Name ist einMarken-
zeichen. Er steht fˇr Selbsthilfe,
Selbstverantwortung und Selbstver-
waltung und fˇr die demokratischen
und sozialen Grundprinzipien der
Genossenschaften. Die Grˇndervä-
ter Friedrich Wilhelm Raiffeisen
und Hermann Schulze-Delitzsch ha-
ben die Werte der genossenschaftli-
chen Arbeit definiert und bedeuten-
de Grundlagen geschaffen fˇr besse-
re ˛konomische und soziale Bedin-
gungen und Entwicklungen.
Das Raiffeisen-Symbol, das Gie-

belkreuz aus zwei gekreuzten Pfer-
dek˛pfen, ist noch immer Bestand-
teil im ˛ffentlichen Leben unseres
Landes. Der Mensch hinter der Idee
ist dabei oftmals unbekannt. Der
200. Geburtstag von Raiffeisen gibt
eine gute Gelegenheit, die Person
,,Raiffeisen‘‘, aber auch seine Über-
zeugungen einer breiten Öffentlich-
keit näherzubringen – denn seine
Ideen sind zeitlos. Genossenschaftli-
che Leitlinien bilden bis heute jenen
Rahmen, in dem Maß und Mitte
nicht verloren gehen und in dem
eine ungezˇgelte Profitmaximie-
rung keinen Platz findet. Raiffeisens
Überzeugungen sind jene Begriffe
zuzuordnen, die das Genossen-
schaftswesen prägen: Solidarität,
Gemeinschaft, Gerechtigkeit, Re-
spekt.
Beim großen Raiffeisen-Festakt

im Kurfˇrstlichen Schloss zu Mainz
am 11.März 2018wˇrdigten zahlrei-
che Pers˛nlichkeiten aus Politik, Ge-
sellschaft und Genossenschaftswelt
den Vordenker. Das Jubiläumsjahr
ist Anlass fˇr zahlreiche Aktionen,
die alle dasselbe Ziel verfolgen: Die
Geschichte des Menschen Raiffeisen
erzählen und ˇber die Genossen-
schaften informieren und sprechen.
Rund 8000 genossenschaftlich or-

ganisierte Unternehmen gibt es in
Deutschland, sie verteilen sich auf
nahezu alle Branchen, vom Banken-
wesen ˇber die Gesundheit bis zum
Einzelhandel, von der Landwirt-
schaft bis zum Wohnungsbau, von
der Kultur bis zum Dorfladen, von
der kleinen Einheit bis zu großen
Unternehmen. Allen ist eines ge-

meinsam: Teilhabe fˇr alle, Gemein-
sinn statt Partikularinteresse.

Regional verwurzelt

Genossenschaftsbanken sind regio-
nal verwurzelt und werteorientiert.
Partnerschaft, Transparenz und Ver-
antwortungsbewusstsein bilden die
Grundlagen ihres Handelns.
Wohnungsgenossenschaften sind

eine etablierte Gr˛ße. In Zeiten von
Wohnungsknappheit entdeckenwie-
der mehr Menschen dieses Modell
fˇr sich. Gegenwärtig gibt es in
Deutschland mehr als 2,2 Millionen
genossenschaftliche Wohnungen.
Energie- und Agrargenossenschaf-

ten erschließen vielfältige und nach-
haltige M˛glichkeiten, in Zeiten des
Klimawandels und der Energiewen-
de aktiv zu werden und wirtschaftli-
che Prozesse mitzugestalten.
Schˇlergenossenschaften fˇhren

junge Menschen aktiv an wirtschaft-
liche, demokratische und soziale
Themen heran. Die Bedeutung von
Eigenverantwortung und Eigenin-
itiative wird vermittelt.
Mehr als 22 Millionen Menschen

sind Mitglied einer Genossenschaft.
Die Genossenschaftsidee ist in
Deutschland fest verankert. Doch
sie ist nicht nur hier zu Hause. Welt-
weit haben sich rund eine Milliarde
Menschen Genossenschaften ange-
schlossen. Und ˇber die Mitglied-
schaft hinaus haben rund drei Milli-
ardenMenschenmit Genossenschaf-
ten zu tun. Jeden Tag werden ir-
gendwo auf der Welt neue Genos-
senschaften gegrˇndet. Diese Grˇn-
dungswelle belegt eindrucksvoll:
Das Modell ist aktueller denn je.

Eine mutige Entscheidung

Die Globalisierung und die mit ihr
einhergehenden Herausforderun-
gen machen es in vielen Bereichen
ungemein wichtig, dass sich Men-
schen zusammenschließen, um in
ihrem wirtschaftlichen, kulturellen
oder sozialen Handeln erfolgreich
zu sein. Als Einzelner ist es oftmals
schwer, ein Ziel zu erreichen – ge-
meinsam kann es jedoch gelingen.

Immer mehr Menschen streben
auf ihrer Suche nach Sinngebung
danach, mit ihrer Arbeit nicht nur
Geld zu verdienen. Sie legen großen
Wert darauf, ihren Beitrag fˇr mehr
Gerechtigkeit, fˇr eine Ausrichtung
auf Regionalität oder fˇr den Schutz
der Natur einzubringen. Das alles ist
in Genossenschaften angelegt und
kann in ihnen verwirklicht werden.
Der junge Bˇrgermeister Friedrich

Wilhelm Raiffeisen wurde schon
kurz nach seinem Amtsantritt vor
große Herausforderungen gestellt:
Eine Hungersnot drohte seiner Ge-
meinde, dem kleinen Ort Weyer-
busch unweit von Koblenz. In dieser
Situation erhielt Raiffeisen eine
Kornlieferung von der Regierung,
die er an die Armen verkaufen sollte.
Doch wie sollten die Bauern das
Korn bezahlen? Raiffeisen, der ˇber-
zeugte Christ, traf eine mutige Ent-
scheidung und gab das Getreide ge-
gen Schuldscheine an die Bauern
aus, obwohl er dadurch sein Amt ris-
kierte.
Raiffeisen grˇndete den soge-

nannten ,,Brodverein‘‘ und war er-
folgreich. Er ˇberzeugte wohlhaben-
de Bˇrger, dem ,,Brodverein‘‘ finan-
zielle Mittel zur Verfˇgung zu stel-
len. Er appellierte an ihre Nächsten-
liebe und ihre Verantwortung vor
Gott und den Menschen. Mit dem
Geld, das er erhielt, bezahlte der
Bˇrgermeister zunächst das Korn.
Mehr noch: Er kaufte fˇr das Geld
Kartoffeln und Saatgut. Er baute ein
Backhaus, in dem gˇnstig Brot ge-
backenwerden konnte. Seine Strate-
gie zahlte sich aus. Als im darauffol-
genden Jahr die Ernte wieder besser
ausfiel, konnten die Bauern ihre
Schulden bezahlen.
Als Bˇrgermeister im benachbar-

ten Flammersfeld setzte er sich ab
1848 mit den Geldverleihern, die
Wucherzinsen verlangten, auseinan-
der. Er grˇndete den ,,Hˇlfsverein
fˇr die unbemittelten Landwirte‘‘.
Es gelang ihm, 60 Familien dafˇr zu
gewinnen, dem Verein Geld bereit-
zustellen. Noch waren nur sie Mit-
glied im ,,Hˇlfsverein‘‘ – nicht die
Mittelempfänger. Erst im Darlehns-
kassen-Verein von Anhausen und
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Heddesdorf (hier wurde Raiffeisen
1852 Bˇrgermeister) mussten die
Kreditnehmer Mitglied des Vereins
werden. Die Grundlagen fˇr die von
Raiffeisen geprägten Genossen-
schaften waren gelegt.
,,Was einer allein nicht schafft, das

schaffen viele‘‘, das war Raiffeisens
Überzeugung. In Genossenschaften
wird gemeinsam entschieden. Der
Konsens ist wichtig. Es geht um die
Kraft der guten Argumente. Jede
Stimme hat das gleiche Gewicht.
Auf dieser Grundlage leisten Genos-
senschaften ihre Arbeit: gemeinsam,
gleichberechtigt, gestaltungsmäch-
tig.
Es war, ist und bleibt Aufgabe der

Genossenschaften, den Menschen
jene Heimat zu geben, in der sie er-
leben und spˇren, dass man sich um
sie kˇmmert und dass es letztlich um
ihren Erfolg und ihren Nutzen geht.
Und der eigene Erfolg verknˇpft sich
immer mit dem Erfolg der anderen.

Immaterielles Kulturerbe

Genossenschaften stehen fˇr Regio-
nalität und Nähe, sie stehen fˇr
Transparenz und Fairness, sie stehen
fˇr Demokratie und Offenheit und

sie stehen fˇr Modernität und Zu-
kunftsfähigkeit. Genossenschaften
und die sie tragenden Mitglieder
ˇbernehmen Verantwortung und
zeigen, welche großartige Kraft und
Kreativität beherzte Eigeninitiative
entfalten kann. Freiheit und Selbst-
bestimmung rangieren vor Fˇrsorge.
Auch immer mehr junge Men-

schen stehen Raiffeisens Botschaf-
ten interessiert und offen gegen-
ˇber. Werte wie Selbstverantwor-
tung und Eigeninitiative, also urei-
gene Genossenschaftswerte, stehen
bei ihnen hoch im Kurs. Viele junge
Unternehmer streben danach, ge-
meinsam mit anderen die Ärmel
hochzukrempeln, die Initiative zu er-
greifen, nach L˛sungen zu suchen.
Kein Wunder, dass immer mehr
Start-ups als Genossenschaft ge-
grˇndet werden.
Wie bedeutsam die auch von

Raiffeisen geprägten Ideen weltweit
sind, wird unter anderem dadurch
deutlich, dass die UNO das Jahr
2012 zum Jahr der Genossenschaf-
ten ausgerufen hatte. Und im Jahre
2016 hat die UNESCO die Genossen-
schaftsidee in die Repräsentative Li-
ste des Immateriellen Kulturerbes
der Menschheit aufgenommen.

,,Die Genossenschaftsidee trägt zur
Bewältigung gesellschaftlicher Her-
ausforderungen bei und wird durch
kreative Veränderungen immer wie-
der an moderne Gegebenheiten an-
gepasst‘‘, so die UNESCO.
Und nun, im Jahr 2018, feiern wir

das Raiffeisen-Jahr. Die Deutsche
Friedrich-Wilhelm-Raiffeisen-Ge-
sellschaft ist stolz darauf, dass Bun-
despräsident Dr. Frank-Walter Stein-
meier die Schirmherrschaft fˇr das
Raiffeisen-Jahr 2018 ˇbernommen
hat. Auch das unterstreicht die gro-
ße gesellschaftliche Bedeutung des
Genossenschaftswesens. Raiffeisen
hatte eine großartige Idee. Sie stellt
den Menschen in den Mittelpunkt
des Handelns. Deswegen sind Ge-
nossenschaften so erfolgreich. Und
zu Recht heißt es: Mensch Raiffei-
sen. Starke Idee!
.......................................................
Werner B˛hnke
Vorsitzender der Deutschen Fried-
rich-Wilhelm-Raiffeisen-Gesell-
schaft
.......................................................
Informationen zum Raiffeisen-Jahr
auf der Webseite:
www.raiffeisen2018.de
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